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Zweyte Periode.
Von der Wiederherstellung der Wissenschaften bis zu den Ent¬

deckungen des SneULus und Descartes.

Erster Abschnitt.

Optische Entdeckungen, welche noch nicht die Teleskope und Mikroskope
angehen, aus den Zeiten vor Keplern.

dem Ursprünge der Naturkunde unter den Griechen , bis zu der Periode,

^ v welche ich jetzt anfange , verflossen nicht weniger als zweytauscnd Jahre.
In diesem langen Zeitraume fehlte es nie an Männern , welche sich der Un¬

tersuchung der Natur widmeten , wenn gleich einige Zeitalter vor andern daran
fruchtbar waren ; auch stand die Naturkunde jederzeit bey den Gelehrten imbeson-
Lern Ansehen . Und doch wie wenig von optischen Kenntnissen habe ich unter so vie¬
lerlei ) Völkern , aller Mühe ungeachtet , zusammenbringen können ? Einige wichtige
Beobachtungen , die Grundlehren der Optik , sind den Alten freylich nicht unbekannt
geblieben , konnten es auch nicht recht wohl ; aber kaum ist uns eine einzig « richtige
Erklärung der Ursache irgend einer Erscheinung vorgekommen , und von der wah¬
ren physikalischen Kenntniß des Lichtes oder des Sehens haben wir gar keine Spu¬
ren bemerket . Brillen wurden gegen das Ende der vorigen Periode erfunden . Na-
turkündiger brauchten sie so gut wie andere Leute. Dem ohngeachtct währete es ei¬
nige Jahrhunderte , ehe man eine befriedigende Erklärung von ihrer Natur und Wir¬
kung geben konnte.

Zweytausend Jahre müssen denjenigen , welche die Welt schon jetzt ihr männli-
chcS Alter in Absicht auf die Wissenschaften erreichen lassen , als eine außerordent¬
lich lange Kindheit vorkommen . Aber wer da bedenket , daß der Fortgang unserer phy¬
sikalischen Kenntnisse unbeschränkt ist , (denn die Werke Gottes sind, wie ihr Schö¬
pfer , unendlich ) ; daß jede Entdeckung den Weg zu mehrcrern bahnet ; daß man
also hoffen darf , unsere Einsichten werden nicht bloß gleichförmig , sondern sogar be¬
schleuniget zunehmen , wer dabey die erstaunlichen Erweiterungen nicht allein un¬
serer physikalischen sondern überhaupt aller Sachkenntnisse , seit etwas über zwey-
hundert Jahren nach der Endschaft der langen Barbarey betrachtet : der sieht die
schönsten Aussichten erst vor sich liegen . Jeder Tag verspricht ihm neue Aufklä-

Dr rungen
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rungen , neue Entdeckungen . Die Bereicherungen , welche die Naturkunde in den
neuesten Zeiten erhalten , der zunehmende Eifer für sie, und die größere Menge ih¬
rer Liebhaber in Europa und Amerika , sind ihm Bürge , daß er sich in seinen Er¬
wartungen nicht betrügen wird , wenn ihm nur die Hülfsmittel , sich zu unterrich¬
ten , nicht fehlen.

Einer der ersten , der nach der Wiederherstellung der Wissenschaften in Europa,

sich als Mathematiker und Naturkündiger hervorthat , wär Maurolycus , Leh¬
rer der Mathematik zu Mcssina , dem wir einige wichtige Verbesserungen in der
Optik zu danken haben . Dieser zeiget in seiner >§75 . hcrausgekommencn Schrift,
äs lumine er vrnkra , daß die krystallene Feuchtigkeit im Auge ein Linsenglas ist,

welches die Strahlen von den äußern Gegenständen auf der Netzhaut zusammen¬
bringt , so daß jeder Strahlenkcgel darauf seinen Vereinigungspunkt hat . Hier¬
durch entdeckte er die Ursache , warum einige Menschen kurzsichtig , andere wcitsich.
tig sind . In dem erstem Falle zeiget er , daß die Strahlen jedes Lichtkegels sich zu

frühe , ehe sie die Netzhaut erreichen , vereinigen , so wie in dem andern Falle zu
späte , so daß der VereinigungSpunkr jenseits der Netzhaut lieget , daher luydenial
das Sehen undeutlich ist . Aus eben diesen Grundsätzen erklärte er , wie Kurzsich¬
tige ihrem GcsichtSsehler durch Hohlgläser , Weitsichtige durch erhabene Glaser ab¬
helfen »). Ein Hohlglas macht die Strahlen mehr aus einander fahrend , ehe sie
ins Auge kommen , weswegen sie sich nicht sobald wie sonst vereinigen können , nach.
dem sie durch die krystallene Feuchtigkeit gegangen sind ; mit dem Convexglase ver¬

hält es sich umgekehrt.

Es ist wunderbar , daß einer , der den eigentlichen Zweck der krystallene»
Feuchtigkeit entdeckte , daß sie nämlich , wie ein Linsenglas , die Lichtstrahlen in
einen Punkt zusammenbringen muß , nicht noch den einen Schritt weiter gegangen
ist , zu bemerken , daß die Strahlenkegel von jedem Punkte des Gegenstandes auf
der Nezhaut ein würkliches Bild davon malen müssen . Er scheint aber doch

nichts von diesem zur Theorie des Sehens wichtigem Umstände gewußt zu haben H.
Montücla muthmaßet , daß die Schwierigkeit , wie man ungeachtet der umgekehr¬
ten Lage des Bildes die Sache aufrecht sehen könne , ihn abgehalten Habe, darauf

Zu
s ) Montücla lülkoire , Vol . l . pax . 626.

(Pricstley hat des Maurolycus Buch selbst
nicht in Händen gehabt , wie er in der Fol¬
ge in einer Anmerkung gesteht , wo er wün¬
schet , daß er cS mit Kcplers Schriften hat¬
te vergleichen können . Er behilft sich also
mit des Montücla Nachrichten von dem
Buche . Dieser Geschichtschreiber der Ma¬
thematik hat aber den Manrolycns nur mit
halben Augen gelesen . Was hier dem Mau¬
rolycus von der Natur dcsSehens zugeschrie¬
ben wird , gehört ihm gar nicht zu . Ju den

Zusätzen zu dieser Periode werde ich von dem
Eiciliamschcn Schriftsteller eine genauere
Nachricht gebe » . Ich würde mir die Frey¬
heit genommen haben , den Text meines
Originals zu ändern , wenn ich nicht die
Unrichtigkeiten zu einem Beyspiele hatte ste¬
hen lassen wollen , wie übel man daran ist,
wenn man mit fremden Augen zu sehen ge-
nöthiget wird . R .̂ )

b) Er konnte es nicht ; seine falsche Theo»
rie hinderte ihn daran . R.
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zu kommen . Selbst Kepler , der diese Entdeckung machet «, hätte sie darüber bald
verfehlet.

Um die Entdeckungen über die Natur des Sehens auch ungeübten Lesern be- BaubeLAuger.
greiflich zu machen , muß ich hier das nöthige von dem Baue des Auges beybrin¬
gen Dieses Werkzeug des Sehens gleicht säst einer Kugel und ist in drey 6g. 7.

Kammern abgetheilet , deren jede mit einer sogenannten Feuchtittkeic angefüllet ist,
wovon aber nur zwey flüssig sind . Das Auge hat ferner drey Häute , wovon die
äußere , g g, die harre Haut , ( sclcroricg ) heißt . Diese ist dick und stark , und
in dem Vordertheile , A welchen man die Hornhaut ( cornea ) nennt , durch¬
sichtig und etwas hervorragend . Die folgende , cc , die adnchce Haut , ( cdo-
rioicles ) genannt , hat bey p p eine Oeffnung , welche mau durch die durchsichtige
Hornhaut sehen kann . Dieses ist der Stern ( pupilla ) . Das übrige der adrich - >
ten Haut , dp , dp , das unter der Hornhaut liegt , ist bey einem Menschen anders ge¬

färbt als bey dem andern , und heißt die Farbenhaut ( Iris ^) . Sie bestehet aus
muskulösen Fibern , wovon ein Theil ringförmig ist , die von den andern unter
rechten Winkeln durchkreuzet werden . Die erster » dienen , den Stern zusimmien-
zuziehcn , die letzter» ihn zu erweitern )̂ . In einer kleinen Entfernung hinter dem
Stei ne ist eine weiche aber durchsichtige Substanz , L E , befestiget , welche die Ge¬

stalt eines auf beyden Seite » erhabnen Glases hat , und die krystallene Heuchtig-
kelt genannt wird . Die Ligamente , dadurch sie gehalten wird , heißen Ii^ amonra
«üdaria , oder proccilus estisro !,/ ) . Hinten im Auge , aber nicht dem Sterne gerade

D z gegen

c) Lesern, die keine Naturkündigcr sind,
empfehle ich die Betrachtungen über das
menschliche Auge von I . F -Häscler,
Predigern in U )olfenbüttel Hamburg,
1771 . 2t2Ockavseilen . Wettern Unterricht
findet man außer den zahlreichern allem
Schriften in der cicl'ctgtti , ne anarvmica
oculi dumani lcu >» i>u5 ill >ttt,oia > auci . / t? .

SoirinAne , , 754 272 p. 410. welche
sich , Wie der Titel anzeiget , bloß auf die
Anatomie einschränket . Das pdysiologi ehe,
physikalische und philosophische von der
Betrachtung des mciischlichenAuges , nebst
der Vergleichuug der Augen der Thiere mit
dem menschlichen, trifft man an in dcm
ti -eanle on tbe e^ e , llle m mur ancl plwe-
nom >ns ofrilion , b) ^ I.elin-
duixb 1759 - 2 voll 8^0 4Z0 und 4Z4 <Z.
8 Kupf- R . « . .

O Die Hmterfläche der Iris , welche
mir ein m stttwarz» Leime überzogen ist,
heißt die Traubenkaut (vuea) , wicwobl
die Aderhaut selbst bey manchen so heißt.
2nu >, l . r . p . 82 . R.

e > Die Existenz der ringförmigen Fibern
ist noch sehr zweifelhaft . Vielleicht sind ge¬
wisse kleine Arterien dafür angesehen wor¬
den. L, »n, I. c. paß . 89 - YZ- Ob die an¬
dern Fibern muskulös sind , ist noch nicht
ausgemacht , wiewohl es von den meisten
angenommen wird . Von -Hallcr saget , daß
die Eiweiterung undLercngerungdesSter¬
nes bloß durch den starker » oder schwächer»
Zufluß der Säfte in die farbenlose Gefäße
(v la clecvloni ) der Iris bewerkstelliget wer¬
den. 2mn , l. c. p 91 . Zinn nennt die Iris
bloß aumilam tiumbisnaceom , wiewohl er
doch geneigt ist , muskulöse Fibern darinne
anzunehmen . R.

/ ) Die hincelkut ciliares sind Nach ZilM
(p . 74 .) nichts anders , als die Falten der
Ade, haut , welche sich, wenn sie vorne im
Auge dn harte Haut verläßt , einwärts zie¬
het , und über den Rand der Krysialllinse
lcaet . Diese Falten liegen auf der Vorder¬
seite der Linse ganz ftc » auf , ohne mtt ihr
verbunden zu seyn. Es ist wahr , fast alle
Analvunker glauben , daß die znocettü « cl-

llsrer
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gegenüber , tritt der Sehenerve , ein , der sich ringsherum bis an dicliga.
menra ciliaria ausbreitet , und die Netzhaut ( rclülg ) ausmachet.

Außer den beyden angeführten Hauten , ward noch eine dritte vom Ruysch ent¬
decket , und heißt nach ihm mmcs kuylckiana F) . Sie schließt sich dicht an die
Aderhaut , nur daß sie bey den ligamemis cilisrikus sich davon trennet , und über
die Hinterflache der Krystalllinse geht . Das ganze Auge ist inwendig , ausge¬
nommen die Hinterflache der Linse, und den gegen über liegenden Theil der Netzhaut,
mit einer dicken schwarzen Substanz überzogen , welche alles Licht , das von der
Netzhaut zurückgeworfen wird , verschlucket , damit es nicht wieder darauf zurückge¬
worfen werde , und der Deutlichkeit der Bilder schaden möge.

Die Kammer zwischen der Krystallinse und der Hornhaut ist mit einer dünnen
Feuchtigkeit , die wästerichte genannt , angefüllet , und die größereKammer hinter
der Linse mit einer andern , die glasartige benamek.

K«. 8. Die krystallene Feuchtigkeit muß man sich wie ein Linsenglas , ^ t (l , vorfiel-
len , wodurch die Strahlen von jedem Punkte deö Gegenstandes 8 DK zu ihren
Vereinigungspunkten auf der Netzhaut in s r r gebracht werden.

Maurolveus er« MaurolycuS fand auch die wahre Auflösung einer Frage , welche schon seit dem
klärt, wie das Aristoteles die Optiker bemühet harte , nämlich . wie es zugehe , daß das Bild der
durcbein̂ Mch! Sonne in einem verfinsterten Zimmer rund erscheint , wenn gleich die Oeffnung,
te Okff»»»!l wodurch die Strahlen gehen , eckigt ist . Er bemerket , daß jeder Punkt der Oeff-
rund erichcintt. der Scheitelpunkt eines gedoppelten Kegels ist , wovon einer seine Grundfla-

che auf derSonneuscheibe , der andere auf der gegen überstehenden (mit der Oeffnung
parallelen ) Wand hak. Das ganze Bild besteht also aus einer Menge runder
Bilder der Sonne , und wird daher , wenn man es in einer ziemlichen Entfernung
von der Oeffnung auffangt , wo es gegen die Fläche der Oeffnung groß ist , sich der
Kreisfigur desto mehr nähern , je kleiner die Oeffnung , und je größer die Enrfer-

, nungist ^) .
Zu

llsres mit der Krystallliufe aufs stärkste vcr- eingeht, und die Linse an ihrer Stelle erhält,
bunden sind, besonders die, welche dieVcr- (L>nn, p. 121. iz6 .) R,
anderung der Krystalllinse in Absicht auf >h- F ) Die tunica lru>lclnsna , die im An-
re Lage und Figur dadurch bewirken wollen, fange mit Beyfall angenommen worden, ist
und darum sie aus muskulösen Fibern beste- in den neuern Zeilen von verschiedenen, alS
Heu lassen. Man sieht aber dergleichen Fi- von Albinus , Hallcrn , Zinn , verworfen,
bern selbst mit dem stärksten Vcrgrößerungs - Herr Pricstlcy rechnet hier die beyden Lamel-
glase nicht. (Zinn, S - 70.) Die Rryskall - len der Aderhaut für zwey Häute , und schei-
Unse ist mit einer höchst durchsichtigen net die Netzhaut nicht mit zu zählen, die so
Haut , einer Rapsel , umgeben, in welche viel ich weis , immer als die dritte , auf die
auf der vorder» Seite eine Art von Gürtel harte und diel abrichte , diese mag einfach
(Lnnula, corona ciliaris) von der Nmica VI- oder doppelt seyn, folgende Haut gezählct
rr>-- , (der Membrane , welche die gläserne wird. R.
Feuchtigkeit einschließe) , zwischen dieser L KMumcls biüvire vol. l . x. 627. 5s-
Fenchligkeit unddemlitzamemo ciluui , hin- veruui p. 245.
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Zu gleicher Zeit mit MaurolycuS machte Johann Baptista porta , aus Port «, Erfinder

Neapel , eine merkwürdige Entdeckung , welche die Natur des Sehens gar sehr er- °
läutert . Denn ihm hat man die Erfindung des verfinsterten Zimmers ( csmers ob-
lcura, ) eines der artigsten und unterhaltendsten Versuche in der Optik , zu danken.
Dieser Gelehrte wandte vielen Fleiß auf die Arzency - und Naturwissenschaft , und
sparte keine Mühe und Kosten , sowohl auf seinen Reisen sich von jeder wissenSwür,
digen Sache zu belehren , als auch durch Versuche sich von der Wahrheit der erhal¬
tenen Nachrichten zu versichern . Freylich findet man nicht wenig Fehler in seinen
Schriften , welche man ihm aber wegen der so häufigen Vorurtheile seines Zcital-
terS leicht vergiebt . Sein Haus ward von allen geschickten Leuten zu Neapel bestän¬
dig besuchet . Er errichtete auch eine so genannte Akademie der Geheimnisse,
davon jedes Mitglied verbunden war , etwas noch nicht sehr bekanntes und zugleich
nützliches mitzutheilen.

Hierdurch verschaffte er sich die Materialien zu seiner klgZia naruralis , wo¬
rinn die Beschreibung des verfinsterten Zimmers vorkömmt , und die zum ersten«
mable um i ; 6o , also 15 Jahr vor des MaurolycuS oben angeführter Schrift

herauskam , wie er , seiner eigenen Nachricht zufolge , noch nicht funfzehen Jahre
alt war . Dieserhalben hätte ich ihm den Vortritt vor MaurolycuS geben können.
Weil MaurolycuS aber weit älter ist ( denn er starb im g > Jahr seines Alters , in
eben dem Jahre , da sein Buch herauskam ) und ich nicht weis , ob die Nachricht
von der Camera obl'cura schon in der ersten Aufiage der klötzia nsiurslis sieht,
welche dreyßig Jahr hernach mit vielen Vermehrungen wieder herausgekommen ist:
so habe ich diese beyden Naturkündiger lieber nach ihrem Alter sehen wollen , zumal
da sie sich nicht bekannt gewesen zu seyn scheinen. Denn ich erinnere mich nicht,
baß Porta jemals den MaurolycuS anführet , oder von seinen Entdeckungen etwas
gewußt zu haben scheint , welches ich wirklicb nicht begreift.

Der Römische Hof schöpfte über die Versammlungen beym Porta Argwohn,
und verbot sie , welches nach den damaligen Zeiten nichts btfremdendes ist. Porta
scheint sonst ein guter Katholik gcweirn zu seyn. Denn von einem Franzosen , der
ihn einen Zauberer und Beschweret genannt harte , erzählet er , daß er bey näherer
Nachforschung gefunden habe , dieser Mensch sey ein Ketzer , der am BartholomäuS
Tage zu Paris mit genauer Noth durch einen Sprung von einem Thurme sein Le»
ben gerettet habe . Er bitte aber , wie es einen Edelmann und Christen gezieme,
aufrichtig zu Gott um besten Bekehrung , damit er nicht lebendig verbrannt werden
möge . (Vorrede zur KLoxis nsr .)

Dieses Werk ward sogleich nach der ersten Ausgabe ins Italienische , Franzö¬

sische, Spanische und Arabiscne übersetzet , und in verschiedenen Ländern zum östern
aufgeleget . Es ist eine weitläuftige Sammlung von allen damals bekannten wis.
senswürdigen Dingen aus dem Gebiete der Natur und Kunst . Porta hat über-
ha pc einen angenehmen Vertrag . Er scheint mit den Meynungen der Alten in
allen philosophischen Materien wohl bekannt gewesen zu seyn , und gebrauchet seine

Gelehr-
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Gelehrsamkeit zur Ausschmückung seiner Schriften . Besonders nimmt man dies
an seiner Abhandlung über die Strahlenbrechung wahr.

Seine Beschreibung des verfinsterten Zimmer ist kurz , aber deutlich . Zuerst
bemerket er ( kvlgAia nar . c. 17 ) wenn man in einen Fcsterladen ein kleines Loch
machet , daß alle äußern Gegenstände aus einer dagegen gehaltenen Fläche , mit ih¬
ren Farben , sich abmalen ; und daß diese Bilder noch weit deutlicher werden , wenn
man em Convexglaö in die Oeffming stellet , und sie in dem Vereimgungspuukke
des Glases auffängt . Man könne alsdenn selbst die Gefichtszuge der Personen

außerhalb des Zimmers inwendig erkennen.
Manche , saget er ferner , hätten sich zwar bemühet , die Bilder aufrecht dar¬

zustellen , aber es könne nichts helfen , weil sie dadurch so dunkel werden , daß sie
alle Schönheit verlieren . Durch einen gehörig angebrachten Hohlspiegel ließe sich
dieser Zweck zur völligsten Zufriedenheit erreichen.

Porta vergaß auch nicht zu bemerken , daß man durch Hülfe des verfinsterten
Zimmers sehr genaue Abzeichnungen von Menschen und allen Dingen machen , und
die Sonnensinsterniffe sehr bequem beobachten könne *) .

Eine Zeichnung wird einigen Lesern die Wirkung der tlsmera obloura begreif¬
lich machen . Die Figur innerhalb des Zimmers stellet den Gegenstand draußen
vor , und zwar umgekehrt , weil die Strahlen , welche von jedem Punkte des Gegen¬
standes ins Zimmer kommen , in der Oeffnung sich kreuzen.

Porta gieng noch weiter , und nahm statt wirklicher Gegenstände außerhalb
des Zimmers kleine Bilder , die er so stellete , daß das Linsenglas in dem Fenster¬

laden sie vergrößerte . Gerade vor diesem Glase nämlich befestigte er einen hohlen
Würfel von Papier , dessen vordere Seite sehr dünne war , und entwarf darauf
eine beliebige Zeichnung . Darauf gab er dieser Seite die gehörige Entfernung von»
Glase : so konnte er durch Hülfe des Sonnenlichtes ein Nachbild der Zeichnung im
Zimmer darstellen . Zugleich machte er die Vorderseite des Würfels beweglich , und
konnte dadurch dem Bilde jede beliebige Bewegung geben : ein Kunltstück , das in
den damaligen unwissenden Zeiten übernatürlich scheinen mußte . Aus diese Art er.

zählet er , habe er zum Erstaunen der Zuschauer Vorstellungen von Jagden,
Schlachten lind andere dergleichen außerordentliche lebendige Gemälde hervorge¬
bracht . Hiervon kam in der Folge Lxircher auf die Erfindung der Zauberlaterne,
die das bey Nacht , und in mancher Absicht schicklicher leistet , was Porta bey La¬
ge bewerkstelligte ^) .

Kircher erzählet , daß er nach des Porta Manier einmal eine vortreffliche Vor¬

stellung der Kreuzigung gesehen habe . Auf gleiche Art wurde der Kayscr Rudolph
von seinen Mathematikern mit einer Proceffion aller Kayscr , voin Julius Ea >ar
biö auf ihn ielbst , belustiget.

Porta beweist, Die Versuche in dem dunkeln Zimmer überzeugten den Porta , daß das Sehen
du?cb elwas ovn durch etwas , das von außen ins Auge kömmt , Nicht durch Strahlen , die von dem
außen her gersth- Auge

xet were. ^ nsruralir bib, 17. c. 6. - ) Zoliocu mô la vniuerlalis vol.I. , 98-
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Auge ausfliesten , bewirket werde . Er war der erste , der sich und andere davon
völlig überführte , ob gleich einige Naturkündigcr noch bey der alten Meynung blie«
bcn . Eine gute Geschichte der alten Meynungen findet man in seiner Schrift cie re.
klsÄione p . 87 . Wirklich ist auch die Aehnlichkeit zwischen der Entstehung der
Bilder im verfinsterten Zimmer , und der Art , wie das Sehen ins Auge bewirket
wird , zu auffallend , als daß auch ein minder scharfsinniger Kopf sie hätte unbemer-
ket lasten können . Aber bey der Vergleichung des Auges mit der Lamers obicurg.
wo er den Stern die Oeffnung im Laden seyn laßt , irret er sich in so ferne , daß er
die Krystalllinse für das weiße Papier , worauf die Bilder sich malen , ansieht.
Kepler zeigte zuerst im I . , 604 . daß die Netzhaut dieses Papier sey /) .

Porm saget , daß die Bilder der Gegenwände auf die Krystalllinse durch den
Stern kommen , der die Stelle eines getreuen Thürhüters vertrete '") . Daß sie
das Haupcwerkzeug des Sehens sey, erhellet nach ihm daher , weil sie in der Mitte
des Auges , der vornehmsten Stelle , befindlich ist , wo jedes der benachbarten Theile
seine Dienste ihr am leichtesten erweisen kann . Er zeiget auch umständlich , wie je¬
des Stück des Auges , seiner Meynung nach , sein Amt in dieser Absicht erfülle ") .

Um einen Begriff von dem Zustande der Optik in dem Zeitalter des Porta zu
-eben , werde ich noch etwas von seinen Bemerkungen über das Sehen , die Theorie
des LichreS überhaupt , und die vornehmsten Ereignisse dabey anführen.

Ueber das Sehen machet er manche gute Anmerkungen , und erkläret verseifte- Einige optische
dene Fälle , da man etwas als wirklich zu sehen glaube , daß doch bloß ein von inn - SilSedesPona.
wendig verursachter Anschein ist. Er untersuchet die verschiedenen Meynungen , wie
einige Leute des Morgens beym Erwachen , im dunkeln sehen können , und zeiget
ganz deutlich , daß dieses hauptsächlich von einer großen Erweiterung des Sternes
herrühre °).

Er bemerket , daß der Stern im starken Lichte sich unwillküh , sicher Weise zu¬
sammen ziehe , so wie er hingegen bey schwachem Lichte sich erweitere . Jeder , sa-
gct er , könne sich hievon überzeugen , wenn er das Auge eines andern betrachte,
einmal , wenn dieser sich gegen die Sonne gewandt habe , und denn , wenn er sich
sogleich darauf an einen schamchten Ort begebe ?).

Inzwischen gehöret diese Bemerkung nicht dem Porta zu. Daß der Stern Geschichte- er
bey starkem Lichte sich verengert , hat schon Achillimio im I . 1022 . bemerket.
Auch den Arabern , Rhazeo und Avlceima , war es bekannt -) . Ja selbst tVa - kling ittdrr West
leiiuo spricht davon . Auch der berühmte Pater Paul von Hneditst hat , nach dem " ^ Smnc «.
Portersicid *) , als zweyter Erfinder einen gegründeten Anspruch auf die Ehre , es für

s' ch

0 äe r«fl»ÄioneP. gl'
s» >b. p. 7Z.

Ib. p. 82.
0) 1b, p. 1;8.
? ) >b. p- 74-
4) ilaUcri bbz'iwlnxm . vvl . Z. P. g? 4-
priesticy Sesch. vorn Sehen, Licht rc.

«.) ssreinils on rbe eye , vnl . 2. P. YZ. (Un¬
ter diesem Paul von Venedig verstehe ich
den Verfasste der Geghich .e deS Tridcmi-
niM' en ConcUiuni dessen ssinsichkni m die
Medicin , Anatomie und Mineralogie gc-
rühmet werden . s ..)
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sich bemerkt zu haben . Galenus glaubte nämlich , daß der Stern sich nicht anders

erweitere , als wenn das eine Auge geschlossen wäre , und daß er sich verengere,

wenn man es wieder aufthue ^) . Diese Meynung ward überall angenommen , bis

Fabricius ab Aquapendente , Nachfolger des großen Fallopius zu Padua , an

einer Kahe bemerkte , daß der Stern sich erweiterte und verengerte , wenn auch beyde

Augen offen waren . Er geriech hierüber in Verlegenheit , bis ihm der Pater Paul

von Venedig heraushalf , der durch wiederholte Erfahrungen fand , daß nicht al¬

lein an Kahm , sondern auch an Menschen der Stern bey starkem sichte enger , bey

schwachem weiter werde . Eö scheinen also alle Aerzte und Narurkündiger die schon

gemachte Beobachtung vergessen zu haben . Der berühmte Moncanus von j? a-

dua , der lzzl.  starb , sahe eö an zweencn seiner Patiencen als etwas unnatürliches

an , daß der Stern bey starkem sichte enger , bey schwachem weiter ward ^) .

Wie hohle oder erhabene Glaser dem Gesichte zu Hülse kommen können , ver¬

sucht Porta zu erklären , ohne das , was Maurolycus und andere davon gelager ha¬

ben , zu kennen ") . Seine Erklärung rangt aber nichts . Er mennt , daß bey Al¬

ten der Stern zu weit , und die Feuchtigkeiten zu dicke wären , und daß sie deswe¬

gen die Sachen weiter von sich halten müßten so wie bey jungen Perionen der

Stern zu enge sey , als daß sie deutlich sehen könnten . Diesen werde durch Hohl-

gläscr geholfen " ) . Er erzählt umständlich die Hypothesen , wodurch man erklären

wollen , wie man mit zwey Augen nur einfach sieht . Seine Meynung ist, man sehe

Niemals mit mehr als einem Auge Zugleich , welches er sogar aus der Erfahrung be¬

weisen will *) . So wunderbar und vielen klaren Erfahrungen zuwider diese Mey¬

nung ist , so ist sie doch von Schriftstellern eines erleuchtetem Zeitalters als des Porta

seines war , behauptet worden.
Nachdem er von dem Nuhen der Hohlgläser zur Betrachtung entfernter Ge-

genstände , und der erhabenen bey nahen Dingen geredet hat , sehet er hinzu , wenn

man sie gehörig zu stellen wisse , werde man im Stande seyn , sowohl nahe als ent¬

fernte Drnge damit deutlich zu sehen . Er selbst habe guten Freunden auf diese Art

geholfen . Dieses sieht , wie oben bey dem Mönche Bacon , wieder wie ein Fernrohr

aus . Aus andern Gründen ist aber sehr wahrscheinlich , daß Porta von einem sol¬

chen Werkzeuge nichts gewußt , so dem bloß die Brennweiten einfacher Gläser durch

eine gewisse Verbindung derselben verlängert oder verkürzet habe >) . Porta machet

noch folgende richtige Beobachtung , die Wirkung der Strahlenbrechung betreffend;

nämlich , daß eine runde stäche Ebene , ms Wasser getaucht , dem Auge , das senk¬

recht über der Mitte gehalten wird , hohl und vergrößert erscheine , weil der Rand

durch die Brechung erhoben werde . Er erkläret die Art , wie dieses geschieht , ganz

wohl durch eine Zeichnung Eine nähere Bestimmung dieser scheinbaren Krüm-
mung

§) äe vlli psrt. b. io . c. Z. n ) Ibiä. p. 142.
t) Lvnt'ulwlionkz, m . 91 92 . F) Xlomucla bilioü 'e vol. I. p. 629 . blem.
« 1̂ äe i-efiockione, p. 17z. 6« l'acaä. äes Scieiic. 1717.
v) Ibiä. p. 1Z7. L) äe retiact. p. 19.

Ibiä . p . 188-
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mung wird man in der Folge dieser Geschichte antreffen . Diese Bemerkung machte
unser Verfasser gewiß aus der Erfahrung , nicht aus der Theorie . Umgekehrt aber
ist es, wenn er behauptet, daß man in einer großen Entfernung Scdießpulver an¬
zünden , und Schlösser in die Luft sprengen könnte , wenn man die Sonnenstrahlen
erst in einen Brennpunkt durch einen Hohlspiegel vereinigte , und sie darauf durch
Hülse eines Planspiegels parallel forcsendete.

Alhazen hatte behauptet , das Licht werde nicht in einem Augenblicke fortge¬
pflanzet . Seine Gründe sind subtile metaphysische Schlüsse , welche Porta zu wie-
derlegen suchet , wiewohl durch keine bessere , ausgenommen daß er sich auf die Er¬
fahrung berufetPorta  nimmt einen Unterschied zwischen wahren und falschen
Farben , wie die Alten , an ^). Das Licht selbst halt er für farbenlos , wiewohl es
nach seinen Gedanken von äußern Ursachen , als von durchsichtigen Substanzen,
gefärbet werden kann . Nicht durch Zurückstrahlung sondern durch Brechung sollen
die Farben im Regenbogen entstehen , wobey er aber nicht die Brechung in einzelnen
Tropfen , sondern in der ganzen Masse des fallenden Regens , als eines einzigen,
von der Luft in Absicht aufdie Dichtigkeit verschiedenen Mittels versteht ^) . Die
Verschiedenheit der Farben soll aus einer Mischung des Lichts und der dichtem oder
dünnern Theile der Luft entstehen . Daß Farben eine Mischung von Licht und Dun¬
kelheit sind , wie die meisten unter den Alten glaubten , verwirft er °).

Der große Lord Vacon , ein Zeitgenosse des Porta , aber doch jünger als die»
ser , er , der den mangelhaften Zustand der Naturwissenschaft zu seiner Zeit und Lichte,
die Ursachen davon so richtig einsah , der so manchen vortreflichen Fingerzeig zu ih¬
rer Erweiterung gab , ( wovon man in der Folge sehr guten Gebrauch gemachet hat,)
bedauert es sehr , daß man die Form und den Ursprung des Lichts bis dahin so we¬
nig untersuchet hakte , da man doch mit der Pcrspectiv ( Optik ) sich soviel Mühe
gegeben habe . Aber in dieser Wissenschaft , saget er , werde der Weg des Lichts
bloß mathematisch betrachtet , und das Physikalische bey Seite gesetzet. Dieses
rechnet er demnach unter die Deftderata seiner Zeit , und wünschet , daß man es
fleißiger untersuchen möge/ ) .

In einem andern Werke leget er zwölf Fragepunkte , das Licht betreffend vor,
welche von solchen , die auf den Fortgang der Wissenschaften achtsiuu sind , nicht an¬
ders als mit Vergnügen gelesen werden können ; weil sie sowohl den mangelhaften
Zustand der damaligen Kenntnisse beweisen, als auch zeigen, wie sehr er diese Un-
vollkommenheit eingesehen habe . Eine von den Fragen , die dieser große Mann
gerne durch die Erfahrung will beantwortet haben , ist , ob das Licht sich nach allen
Richtungen gleichförmig ausbreite ; denn von der Hitze glaubet er , daß sie auf¬
wärts steige . Ferner , ob die Luft zur Fortpflanzung des Lichts nöthig sey, und

E 2 ob

a) äe refisÄione p. HZ.
L) Ib. p. 2lZ.
cl lb . 190.
ck, U, p. 202.
e) lb. x. 19O.

/ ) cle sußMemis lclentiaruin in Lacon 'z
>Vo,k « vol. 2. p. Ig 6 (nach der Frankfur¬
ter lateinischen Ausgabe , lbzz . fol.
119 R .)



z§ Entdeckungen 2 Per.
ob das Licht auch , wie der Schall , durch den Wind aufgehalten Werder ) . Sicht¬
bare und hörbare Sachen kommen , wie er saget , darum überein , daß von beyden
keine körperliche Substanzen ausführen , oder eine in die Augen fallende Bewegung
des umgebenden Mittels verursachet wird : sondern daß bloß gewisse l'pecies lftiri-
rusles von ihnen entstehen , deren Natur aber unbekannt ist /' ). Die Luft , meynet
er , sey das schicklichste Mittel , die Empfindungen sowohl des Gesichts als des Ge¬

hörs zu erregen , nur daß ein starker Wind das Licht , nicht so sehr wie den Schall,
schwächen werde ' ) .

Die große Vorsichtigkeit , welche dieser Philosoph bey den Untersuchungen
über die Natur gebrauchet wissen will , zeiget sich darin » , daß er ansteht , daraus,
weil eine Sache unterm Wasser einem Auge in der Luft vergrößert erscheint , zu fol¬

gern , eine Sache in der Luft werde einem im Wasser befindlichen Auge verkleinert
vorkommen , wie es hierbey zugehe , saget er , weis ici .) nicht ^) .

Wie wenig ohne wirkliche Erfahrungen Männer von den größesten Geistes¬

kräften fortzukommen im Stande sind , selbst da , wo sie die klärcste Analogie zur
Führerinn haben , können Lord BaconS Schlüsse darthun , die er über die Mög¬
lichkeit machet , ein Bild vermittelst einer zurückstrahlenden Fläche zu sehen , ohne

daß man die Fläche selbst sieht . Da die hiervon handelnde Stelle nicht lang und
sehr merkwürdig ist , so will ich sie ganz hersetzen , den Philosophen zur Aufmunte¬
rung , daß sie , bey einem solchen Vorgänger , wie Lord Bacon ist , sich nicht scheu¬
en mögen , auch aufs Gerathewohl Vermuthungen hinzuwerfen , wenn sie nur die
entfernteste Aussicht haben , dadurch zur Entdeckung der Wahrheit etwas beytragen

zu können.
i „ Es wäre der Mühe werth zu untersuchen , ob nicht die Zurückstrahlung so

' „ gut , wie das gerade auffallende Licht , große Brechungen bewirken könnte Z . E.
„man nehme ein leeres Becken , lege ein Goldstück , oder sonst was hinein ; gehe

darauf soweit zurück , bis das Goldstück verschwindet , weil man es nach der gera-
"den Linie nicht mehr sehen kann ; fülle alsdenn das Gefäß mit Wasser , so wird
"man es durch die Brechung an einer andern Stelle erblicken , als wo eS wirklich

, liegt . Uni weiter zu gehen , setze man einen Spiegel in das mit Wasser gefüllte
"Gefäß . Dann , denke ich , wird man das Bild nicht nach der geraden Linie,
„oder durch die Zurückstrahlung unter gleichen Winkeln , ( ar egual -mglos ) sondern
„zur Seite ( w>ä - ) sehen. Ich weis nicht , ob dieser Versuch nicht auch so sich ein¬
richten lasse , daß man , ohne den Spiegel zu sehen , das Bild sehen könnte . Dies

wäre eine so schöne als neue Sache ^ well man das Bild , wie einen Geist , in der

,' Lufc schweben sehen würde . Z . E . einem Wasserbehälter oder Teiche gegen über
„stelle man das Bild des Teufels , oder was man sonst will , ohne daß man das
„Wasser sehe. In das Wasser setze man einen Spiegel . Kann man nun seitwärts

„ (allste)

§ ) ibist . vol . 2. p . IIZ . «) tb . p. 19Y lkö k'. p. 8 >l )
L) lb. p. IY8- (kä. r>Eof . p.Zlv. wo L) lb. p. 154. (List. k. p. 9" .)

sie propü^ insr ffmitsler heißen .)
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das Bild des Teufels erblicken , ohne daß das Wasser in die Augen fallt,

„so wird es wie der Teufel selbst aussehen . Man hat eine alte Sage in Oxford,
„daß der Mönch Bacon durch die Luft von einem Kirchthurme zum andern spatzie-
„rec sey, dies sollte er , wie man damals glaubte , durch Gläser bewerkstelliget ha»
„ben , ob er gleich auf der Erde gieng /) .„

Das Kunststück Luftbilder zu machen , kann man bis zum Vitcllio hinauf lei- Geschichte des

ten , dessen Gedanken darüber von einem Schriftsteller zum andern , mit beträchcli - § ,st̂ iwer ru
chen Zusähen , bis zum Bacon gegangen sind. VikellioS Einfall ist , vermittelst ei- machen,
neö cylindrischcn erhabenen Spiegels die Bilder außerhalb des Spiegels in der Luft
darzustellen , ohne daß man den Gegenstand sieht '»). Aus der Beschreibung der dazu
nöthigen Vorrichtung erhellet , daß der Spiegel innerhalb eines Zimmers , der Zu¬
schauer und der Gegenstand außerhalb desselben seyn sollten . Seine Beschreibung ist
aber sehr undeuclich , und wenn niane untersuchet , wird man die Sache nach seiner
Manier unmöglich finden . Ist ihm wirklich ein Versuch gelungen , so muß er sich
auf irgend eine Art betrogen haben.

porra saget , man könne bloß mit einem Planspiegel Luftbilder hervorbringen.
In der umständlichern Beschreibung seiner Manier , das Kunststück zu machen,
giebt er einen Planspiegel mit einem Hohlspiegel verbunden an " ).

Rlrcher redet auch von der Möglichkeit solche schwebende Bilder zu machen,
und glaubet , daß sie von der dicken Luft zurück geworfen werden . Eine der artig¬
sten und besten Einrichtungen sie hervor zu bringen ist diejenige , welche er in seiner
^rs maANi»lucis er vrnbrao p . 7K z . beschreibt . Auf den Boden eines hohlen polir«
ten Cylinders wird ein Gemälde gelegt , worauf es wie ein körperlicher Gegenstand
in der Mündung fies Gefäßes e. scheint . Auf diese Art , erzählet er , habe er ein¬
mal die Himmelfahrt Christi so vollkommen vorgestellet , daß die Zuschauer sich nicht
hakten wollen überreden lassen , es wäre ein bloßes Luftbild , bis ste sich durchs Zu¬
greifen überzeugt hätten.

Zusätze des Uebersetzers.
Maurolycus ist , 494 zu Messina gebohren . Sein Geschlecht

( 1  stammte aus Constantinopel her . Er ward , ; 2 ' Priester , und lehrte öffent¬
lich die Sphäre und die Elemente Euklidenö . Bey verschiedenen vornehmen Her¬
ren war er sehr in Ansehen , besonders bey einem Marquis de Gerace , der ihm
die Abkey 8lse kelarioe äe karru , nahe bey Castronuovo gab . Er fuhr als Abt

E z fort,

/) vgcon' , norlr», vol ?. p >5?> Worte , rviäe und slläe, sind im lateinischen
x . yi l . Die Grelle ist and der Hills lHug- durch obligu » und ex obliguo auögedrü-
rr.m, oder biltm 'ia I1U nioli , einem ursorüng . ckct. A .)
sich englisch geschrobenen Werke. Die bey. -») Oprica p. zog . l.. 7. prop . 60.
den in meiner stebersetzung beygeschriebenen «) diaLia nsr. l-- 7- 5-
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fort , die Mathematik in Mcssina zu lehren. Wegen seiner Vorhersagungen , be¬
sonders , weil er dem D . Juan von Oesterreich den Sieg gegen die Türken geweißa-
get hatte , war er sehr berühmt . Er starb 1575 . Außer verschiedenen andern
Schriften , darunter auch viele Ausgaben alter Mathematiker sind, hat man
von ihm die optische Schrift : ksiorilrm äe luminc er umkrg , sä krolpeÄivam
rachorum er inLiclenrism kscienres . Venerns 1575 . 4 . kclestinae 161 ^. 4 . ( Oiüio-
naire äe Llisukepis ) .

Die Ausgabe seiner optischen Abhandlungen , welche ich vor mir habe , führet
den Titel : ^ bbaris >4estsnensts , rlieoremsra cle lumine er um-
hra , aä perlpeAivsm er rsäiorum ineiclenriam kacienria ; Diopdanorum Partes,
leu libri rres , in guorum primo äe peripicuis corporibus ; in lecunäo 6e Iriäe;
in rerrio 6e or ^ ani vilualis struüura er conlpicillorum kormis agirnr : kroble-
msra aä kerspeLkivarn er Iriäem perrinenria . käis accellerunr L7̂ r/ ?o/?si. t>'/aulr
e 8. 1. norae erc. I ûgäuni apuü 8 . Vincenrium . 161g , ^ 4 pagg 4 . In der er¬
sten dieser Abhandlungen saget M . nichts merkwürdiges , wenn ich die oben ange¬
führte Untersuchung , über die Figur des Bildes eines leuchtenden Körpers , aus-
nchme. Die Strahlen , welche von einem Punkte auf einen Hohlspiegel fallen,
saget er , kommen beynahe wieder in einen Punkt zusammen. Wo aber ? bestimmet
er nicht. In den viapkiams saget er , ( rkl. 10. ) die Neigungswinkel der einfallen¬
den Strahlen gegen das Einfallsloth seyn den gebrochenen Winkeln proportional,
und will dieses aus dem Euklideischen Begriffe von der Proportion herleiten , wo¬
bey er sich aber auf ein falsches Axiom gründet . In Absicht auf die Brechung der
Strahlen durch eine Glaskugel zeiget er nur , daß die von einem Punkte herkom¬
menden , oder parallele Strahlen , den ungebrochen durchgehenden Strahl nicht in- ,
nerhalb der Kugel schneiden. Die übrigen Satze von dem Vereinigungspunkte
der Strahlen durch eine Kugel enthalten nichts bestimmtes über den Ort desselben.
Eine Kugel , saget er ( rb. 2z . ) entwirft ein Bild der leuchtenden Sache , weil die
Strahlen fast in einem Punkte auf dem ungebrochenen zusammenkommen. Da¬
her lasse sich erklären , warum Brillengläser ein verkehrtes Bild in einer gewissen
Entfernung darstellen. Denn sie bestehen aus Kngelflächen. Sie geben ein deut¬
licher Bild als eine Kugel , weil ihre Oberflächen kleine Kugelabschnitte sind,
wodurch die Strahlen noch besser in einen Punkt zusammen gebrochen werden, als
durch eine ganze Kugel . Dies ist seine ganze Theorie von Brillen , der Inhalt ei¬
nes Corollanums . Was er von dem Regenbogen lehret, verspüre ich in die Zusätze
zu dem folgenden Abschnitte , und gehe zu seinen Betrachtungen über das Auge und
die Brillen.

Die krystallene Feuchtigkeit , saget er , sey das Hauptstück , worinne die Sehe-
kraft (virrus Vlsiua) ihren Sitz habe. Sie sey vorne flächer als hinten , damit
mehr Platz gewonnen werde , um die Formen der sichtbaren Dinge aufzunehmen.
Die Bilder der äußern Gegenstände scheint er auf die Linse zu setzen. Denn ei drü¬
cket sich ferner aus : l̂ ic lmmor (crMgllmus ) in vistone recipir specicn , rocc-
xiasgue per opiicum neruum sä communis t'culus iuclicium äeisrr . — (^uü gu-

rem
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tem kscir sä transmiktenäum , is cst Humor olbuZineus stue ' agueus , per yuem
kraiiciunrui - Ipeeies . Die Aderhaur diene, saget er , Schatten zu geben, und da¬
durch die Strahlen empfindbarer zu machen , so wie man in einem schattichten Zim¬
mer die hereinfallenden Strahlen auch besser sehe, und wie man auch bey zu starkem
Lichte die Hand oder einen Schirm vors Auge halte . Dieses sind , wie man sieht,
noch sehr fehlerhafte Begriffe vom Auge . Hierauf stellet Maurolycus eine Verglei-
chung zwischen Brillengläsern und der Krystalllinse an . Strahlen , die innerhalb
eines Convexglaseö parallel mit der Axe sind , werden beym Ausführen nach derAxe
zu gebrochen , und dieses desto mehr , je erhabener das Glas ist . Durch ein Con-
cavglas aber werden sie aus einander gebrochen , wiederum desto starker , je größer'
die Krümmung ist. Daher rühre die Linsengestalt der krystallenen Feuchtigkeit.
Sie hätte nicht dürfen kugelförmig seyn, damit nicht die Strahlen , welche durch den
Mittelpunkt giengen , sich daselbst kreuzen , und auf dem Sehenerven ein verkehrtes
Bild entwerfen möchten , wodurch man die Gegenstände verkehrt sehen würde . Bey
der Lmsenqestalc aber kämen die Strahlen , ehe sie sich kreuzten , aus den Sehener - -
ven , und stellten das Bild der Sache (lpociom ) in seiner gehörigen jage vor . Er
giebt es für bewiesen aus , daß man jeden Punkt einer Sache durch eine einzige Linie
sehe , weil man ihn sonst vervielfältiget erblicken würde . Erfüllte jeder Punkt des
Gegenstandes die Oberfläche mit Strahlen , so würde , wie er meynet , daraus eine
gewaltige Verwirrung entstehen . So haben auch Alhazen und Viteilio (jener k,. I.
prop . >z . ist . dieser 1̂ . lll . p . 57 .) behauptet , daß das deutliche Sehen durch die
Perpendicularlinien , von den Punkten der Sache auf die Oberfläche des Auges be¬
wirket werde , weil die krystallene Feuchtigkeit nur nach diesen Linien die Sache em¬
pfinden müßte , wenn die Empfindui g nicht verwirret werden sollte. Eben so, wie
diese Schriftsteller , stellet sich Maurolycus eine Strahlenpyramide vor , deren Grund¬
fläche die gesehene Sache ist. Ehe die Strahlen derselben , saget er , in einem
Punkte zusammen kommen , drücken sie durch die Feuchtigkeiten des Auges die Gestalt
der Grundfläche auf den Sehenerven mit der vollkommensten Aehnlichkeit aus . Die
optischen Schriftsteller sagen also nicht unrecht , fährt er fort , daß das Sehen ver¬
mittelst einer abgekürzten Pyramide geschehe.

Maurolycus war also »och viel weiter von der wahren Erklärung des Sehens
entfernt , als Montücla glaubet , der Herrn Pricstlfy verleitet hat , sich eine noch
größere Meynung von desselben Entdeckungen zu machen . Er schreibt ihm sogar die
richtige in g abgebildete Vorstellung zu . Ich konnte nicht umhin , dieses in
der Uebersehung auszulasten.

Der einzige Schritt , den Maurolycus weiter gethan zu haben scheint , ist der,
daß er die Linse mit beyden Flächen die Strahlen brechen läßt , und die Empfindung
auf die Netzhaut setzet, da Vitellio und Alhazen sie auf der krystallenen Feuchtig¬
keit annahmen.

Die Kurzsichtigkeit rührt nach dem Maurolycus daher : daß die Linse zu erhaben
ist, daher die Strahl,->aus dem Schenerve» zu nahe an einander komme», wodurch
das Sehen undeutlich werde . D »e Wetlsichrigkelt entstehe , wenn dte Vereinigung

der
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der Strählen (nicht die von einem Punkte , sondern von verschiedenen ) zu weit weg

liege , wodurch auch die Sehekraft geschwächte werde . Nun wird man leicht sehen,

wie er die Wirkung der Brillen erkläret . Sie bringen die Sehestrahlen einander

näher , oder entfernen sie von einander . Dieses sind aber die einzelnen Strahlen

von jedem Punkte der betrachteten Sache . Er erwähnet noch , daß in seinen jün»

gern Jahren die Vrillenmacher aus ihren Brillen das Alter bemerket hätten , für wel¬

ches sie sich am besten schickten. Dies ist vermuthlich eine Pralerey gewesen.

Fast befürchte ich , diesen Auszug so weitlauftig gemacht zu haben , wiewohl

er mir nöthig schien, den Zustand der Optik in » sechszehentcn Jahrhunderte genauer

vorzustellen . MaurolycuS scheint mir nicht viel zur Verbesserung derselben beyge.

tragen zu haben.
Von dem I . B . porta hat Hr Priestley zwar umständlich gehandelt , doch

will ich noch folgendes zusetzen.
Seine optische Lchrifc hat den Titel : / o. LaM x >ogp. äs rekraLUone,

Oprices pgrie , Uibri nousm . I. äs rskraeiione er eius sccläsnribus . 2- äe pi-

lse cr^staUinae rekraLkions. g. äe oculorum parcium anarome er esrum muniis.

4 . äe vistone. äs vilmnis gLcjstenribus. 6. cur dinis oculis rem vnam cer-

NÄMU8. 7 . 6s bis , guae inrrs oculum sianr, er koris exiltimancur. g. äs lfte-

ciliis . 9 . 6e coloribus ex resraüione , l'. äe iriäe , laLieo circulo . cer. d§e.iz)oli

t ; 8Z. 2 ;o . P«F- 4W.
Er bemerket , wie e6 mir sä)eint , zuerst , daß der Brennpunkt eines Hohlspie¬

gels um den vierten Theil des Durchmessers vom Spiegel entfernet ist . p . z 9 . Die

Brechungen der Sonnenstrahlen durst ) eine gläserne Kugel lehret er durch Beobach¬

tungen finden , p . 41 . erwähnet aber noch nichts von der Entfernung ihres Brenn-

Punktes . Er saget nur , daß er nahe hinter der Kugel liege. p . üz . In dem fünf¬

ten Buche , worinne er die Erscheinungen bey gerade fortgehendem Lichte betrachtet,

untersucht er auch die , welche Vittuvius bemerket hat , daß hohe aufrechte Dinge

rückwärts sich zu lehnen scheinen. Er glaubet , daß man das Gegentheil wahrnch.

men würde . Ueber die Brilleu saget er nichts bestimmtes , konnte es auch nicht,

weil er nie etwas von einem Gesetze der Brechung erwähnet . Es find nur ohnge-

fähre Bestimmungen des Weges , den die einzelnen Strahlen von gewissen Punkten

des Gegenstandes durch das Glas nehmen . Von seinen Untersuchungen über den

Regenbogen saget er , daß er über vierzig Jahr aus allen Kräften daran gearbeitet

habe , er Dir kiixinr , Vk sliguist boni näLii stmus . Die Götter haben ihn nicht er.

höret . Porta starb . 6l ? . ohngefahr 7 ; Jahr alt . Außer den angeführten Schrif¬

ten hat er noch manche andere gclchrieben , z. E - LIemonca curuiüne -i, äo ruft i», oder

von der geheimen Schreibekunst , u . a . daß er seine -Vla^ ia ngruralis schon im fünf.

zehencen Jahre herausgegeben habe , ist etwas schwer zu glauben . In der Ibblio-

tftegue 60 liebelet wird es lehr bezweifelt . ( s) iLH» nn . ste Xlureri .)

Italien , das im sechszehemen Jahrhunderte so fruchtbar an Gelehrten war

hatte noch mehrere , die sich um die Optik Mühe gaben . Unter diesen ist Beniar-

Dinus Telcsius einer der ersten , die sich dcr Tyranncy der verdorbenen Aristoceli-
sehen



Zusttze des Übersetzers. 41

schen Philosophie entgegen sehten , und selbst zu denke» wogten , wenn sie auch noch

nicht sehe glücklich darinne waren . Man hat von ihm Abhandlungen über den Re¬

genbogen und über die Farben , in seinen vom Antonius persius , zu Venedig

1590 . in 4 . herausgegebenen Schriften . Er ist zu Cosenza in Calabrien 1509 . ge«

bohren , und stammte aus einer edlen Familie her . Die Erzbischöfliche Würde in

seiner Vaterstadt , welche ihm der Pabst Paul IV . anbot , schlug er aus , vielleicht

um sich verheyrathen zu können . Einige Zeit darauf , nachdem er seine Frau ver¬

loren hatte , begab er sich auf sein Landguth , ließ sich aber doch bereden , seine neue

Philosophie zu Neapel zu lehren , welches mit großem Beyfalle geschah . Er starb

I s88 > S . äiff äe Fe -'-rar'almr' vira er pbstolopstüa . bnps . 1726.

Und Lommenrarius von demselben , Leipz. 17ZZ.

Ei » anderer ist Alexander,picolominci der des Alexander Aphrodisieiu

sis Commentarius über die meteorologischen Abhandlungen des Aristoteles Zu Ve¬

nedig 154s fol . herausgegeben , und eine kurze Abhandlung über den Regenbogen

angehänget hak. Ich vermuthe , daß es derselbe mir dem Alexander piccolomi-

Ntt , Erzbischofe von Patras und Eoadjucor von S >cna sey, den Moreri als Ma¬

thematiker , Physiker , Philosoph und Dichter rühmet , und dabey als einen frommen

gutthätigen .Prälaten vorstellet . Dieser starb 1578 . zu Siena im 70 . Jahre

seines Alters.
* W

Von dem großen Kanzler Bacon bemerke ich nur dieses wenige , daß seine

sämmtlichen Werke l7go . in 4 Fol . zu London von Blackbourne , seine Briese und

Fragmente >7Z4 >in 4 . von Robert Stephens , und seine philosophischen Schrif¬

ten von Dr . Peter Shaw , englisch , eben daselbst i7gz . in z Quartbanden her¬

ausgegeben sind. Er ist - ; 60 . den 22 . Ja », zu London gebohren , und ward t 618-

Großkanzler . Bald aber , l62l.  ward er wegen einiger Beschuldigungen , als

daß er die Gerechtigkeit um Geld sollte verkaufet haben , welches er auch nicht ganz

läugneke , abgesetzt. Er lebte darauf von Geschafften entfernet , und starb , 626.

den ^ ttn April . Umständlich handelt von ihm Chaupesi / in seinem Wörterbuchs.

Zweyter Abschnitt.

Entdeckungen den Regenbogen betreffend.

D l m̂ eben die Zeit , da die Naturkündiger sich mit der Untersuchung einfacher Litt«

senglascr beschäffkigken , finden wir sie auch mit der Erklärung einer andern

optischen Erscheinung bemühet , die aber die Kräfte dieses Zeitalters weit überstieg,

nämlich die Ursache der Regenbogeufarben . Es war nicht möglich , daß sie hier«

mit zu Stande kommen konnten , da sie von der Natur der Farben überhaupt keine

erträgliche Hypothese hatten.

priestte? Desch. vom Schen, Licherc. F WaS
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